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Zusammenfassung 
Die Bekämpfung von Tria/eurades vaporariorum mit der Erz-
wespe Encarsiafor17losa bei Euphorbia pllicherrillla stellte viele 
Jahre eines der sichersten Systeme des biologischen Pflanzen-
schutzes dar. Seit einigen Jahren klagen Praxis und Beratung 
über einen Wirkungsverlust von E. formosa. Untersucht wurde 
daher der Einfluss von Pflanzenschutzmitteln, insbesondere von 
Confidor® WG 70 (Wirkstoff: Imidac\oprid), auf das Such- und 
Parasitierungsverhalten von E. for1l10sa. Seit Mitte der 1980er 
Jahre verbreitet sich zudem die Weiße-fliegen-Art Bemisia taba-
ci in deutschen Gartenbaubetrieben aus. Sie ist sowohl mit che-
mischen Pflanzenschutzmitteln als auch mit Nützlingen nur 
schwer zu bekämpfen. Eine Ursache für die geringe Wirksamkeit 
von Pt1anzenschutzmitteln ist die schnelle Ausbildung von Re-
sistenzen bei B. tabaci. Die biologische Bekämpfung mit Nütz-
lingen kann eine Alternative darstellen. Ziel dieser Untersuchun-
gen war es, die Parasitienmgsleistung des Standardnützlings, E. 
formosa, und der im Gemüsebau etablierten Raubwanze MaclV-
lopllus pygmaeus zu überprüfen. Verglichen wurde außerdem die 
Parasitierungsleistung von Erzwespen verschiedener Herkünfte. 
Die Ergebnisse belegen, dass viele Pflanzenschutzmittel re-
pellent auf E.formosa wirken. Behandelte Pflanzen werden nicht 
angeflogen. Insbesondere der Wirkstoff Imidac\oprid, häufig 
auch in der Mutterpflanzenkultur angewendet, verfügt über eine 
lang anhaltende abschreckende und abtötende Wirkung auf die 
Erzwespen. Sie erstreckt sich nach Spritzen der Pt1anzen über ca. 
16 Wochen, nach Angießen hält der Effekt deutlich länger. Gegen-
über Bemisia tabaci wies E.formosa eine gute Parasitierungsleis-
tung auf, insbesondere wenn sie auf B. tabaci gezüchtet wurde. 
Art und Menge des Einsatzes müssen jedoch an die Ansprüche 
der von Bemisia tabaci befallenen Poinsettienkultur angepasst 
werden. Die Raubwanze MaclVlophllS pyg/7/aeus kann einen 
wertvollen Beitrag zur Bekämpfung der Weißen Fliege leisten. 
Stichwörter: Bemisia tabaci, El1carsia for1l1osa, Euphorbia 
pulcherrillla, Pflanzenschutzmittel, lmidac\oprid, biologischer 
Pflanzenschutz, Nützling, TrialeulVdes vaporariorulJI 
Abstract 
Controlling whitet1ies (TrialeulVdes vaporarioru1I1) with the pa-
rasitoid Ellcarsiaformosa in poinsettia (Euphorbia pllicherrima) 
has been a successful example for biological control programmes 
for many years. However, since a few years this is questioned by 
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growers and plant protection services because of its reduced ef-
ficacy. That is why the influence of insecticides, esp. Confidm'® 
WG 70 (active ingredient: imidacloprid) on sem'ching and para-
sitation behaviour of the parasitoid was examined. In addition, 
since the middle of the 1980ies the whitefly-species Bemisia ta-
baci is on the increase in German horticultural companies. Che-
mical insecticides as weIl as beneficial organisms fail to control 
Bemisia tabaci. Üne reason for the reduced efficacy of chemical 
protection is the fast development of resistance in B. tabaci. Bio-
logical protection by beneficials could prove to be an alternative. 
The aim of these studies was to examine the parasitic capacity of 
Ellcarsia fOl'/llosa as weil as the potential 01' the predatory bug 
Macrolophus pyglllaeus, which is established in vegetable crop 
production. Additionally, the parasitic capacity of parasitoids of 
different origins reared on Trialeurades vaporariorum was cmu-
pared with parasitoids reared on Belllisia tabaci. 
The results show that many insecticides have a repellent im-
pact on E. formosa. They do not approach treated plants. Esp. im-
idacloprid, frequently used in stock plants, has a long lasting re-
pelling and lethai effect. After spraying the plants, it lasts approx. 
16 weeks, after pouring the effect lasts even longer. E. fOl'/llosa 
proved to be a suitable parasitoid for Belllisia tabaci, especially 
when reared on it. However, the mode and quantity of parasitoids 
released have to be adapted to the poinsettia cultures. The preda-
tory bug Macrolophus pygmaeus can be a valuable addition in bi-
ological pest control strategies. 
Key words: Bemisia tabaci, Encarsiafo/'/llosa, Euphorbia pul-
cherrima, pesticides, imidacloprid, beneficial organism, biologi-
cal plant protection 
1 Einleitung 
Die Bekämpfung der bisher vorherrschenden Weiße-Fliegen-Art 
Trialeurodes vaporariorum Westwood mit einem Parasitoiden, 
der Erzwespe Ellcarsia f017llosa Gahan, bei der Kultur Weih-
nachtsstern (Euphorbia pulcherrillla Willd. ex Klotzsch) stellte 
viele Jahre eines der sichersten Systeme des biologischen Pt1an-
zenschutzes dar (ALBERT, 1992; ALBERT et al., 1993; KLATI und 
NENNMANN, 1996). In Praxis und Beratung der biologischen 
Schädlingsbekämpfung wurde jedoch in den vergangenen Jahren 
häufig beobachtet, dass die Nützlinge zwar auf den Ausbrin-
gungsmaterialien vorhanden sind, aber im Gewächshaus nicht 
aktiv wurden und somit keine Wirkung zeigten (METZGER, 1998; 
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ALBERT, 1999; RurSINGER, 2003 mündliche Mitteilung). Diese 
Beobachtung wurde in den vergangenen Jahren regelmäßig bei 
den Arbeitstagungen "Biologischer Pflanzenschutz" der Nütz-
lingsberater diskutiert. 
Als Ursachen kommen verschiedenste Aspekte in Frage, wie 
z. B. die Nahrungsqualität der Weiße-fliegen-Arten, die Qualität 
der Erzwespen, die Versandbedingungen, aber auch eine reppel-
lente Wirkung vorausgegangener Pflanzenschutzmaßnahmen. 
Poinsettien-Mutterpflanzen werden meist i.n warmen Klimaten 
unter häufiger Anwendung verschiedener Pflanzenschutzmittel 
kultiviert. Damit können auch die importierten Stecklinge mit 
persistenten Mitteln belastet sein. Nützlinge wie E. fonnosa kön-
nen durch diese Rückstände von einer Parasitierung abgehalten 
werden. Insbesondere die Wirkstoffgruppe der synthetischen Py-
rethroide hat eine langanhaltend abschreckende Wirkung auf Pa-
rasitoide (BIRNIE und DEMHOLM, 1992; OOMEN, 1994; VEIRE, 
1994). 
Um den Einfluss von Pflanzenschutzmitteln auf Encarsiafor-
mosa zu untersuchen, wurden verschiedene Testverfahren in un-
abhängig von einander arbeitenden Einrichtungen entwickelt 
und durchgeführt. Die Zielsetzung aller Versuchsansteller be-
stand darin, Ursachen für die verringerte Effektivität von E. for-
mosa bei der Bekämpfung verschiedener Weiße-Fliege-Arten in 
Euphorbien zu klären. So wurde der Einfluss von Pflanzen-
schutzmitteln in der Euphorbienkultur am Beispiel des am häu-
figsten angewendeten Insektizids, ConfidOl·® WG 70, auch im 
Vergleich zu anderen Pflanzenschutzmitteln geprüft. 
Mit der Einführung des Pflanzenschutzmittels ConfidOl·® WG 
70 (Wirkstoff lmidacloprid) in Deutschland im Jahr 1995 zur 
Bekämpfung der Weißen Fliege u. a. saugenden Insekten im Ge-
wächshaus wurde dieses Produkt in gefährdeten Kulturen und 
insbesondere auch in Jungpflanzenbetrieben verstärkt eingesetzt. 
Dieses systemisch wirkende Insektizid zeigt an diversen Pflan-
zen eine längere Wirksamkeit gegenüber den Zielorganismen. Es 
wird demzufolge auch angenommen, dass der Wirkstoff bzw. 
auch seine Abbauprodukte lange in den Pflanzen verbleiben kön-
nen (ELBERT et a1., 1990). 
Die in der Vergangenheit sehr gute Wirksamkeit von Imi-
dacloprid gegen Weiße Fliegen hatte zunächst zu einer Stagna-
tion des Nützlingseinsatzes geführt (KLlNGELHÖFER, mündliche 
Mitteilung) . Nachdem in den letzten Jahren Wirksamkeitsver-
luste auftraten, wurde dann versucht, den Nützlingseinsatz wie-
der verstärkt durchzuführen und mit Imidacloprid zu kombinie-
ren . Die Anwendung insbesondere im Gieß verfahren wurde 
lange Zeit für unschädlich gehalten, da die Nützlinge nicht direkt 
mit demWirkstotT in Kontakt kommen (HERNANDEz et aI., 1999; 
Side effect-Listen der Nützlingsanbieter BIOBEST und KOPPERT, 
2003). Zur gen auen Bewertung der Auswirkungsdauer voraus-
gegangener Pflanzenschutzmittelanwendungen auf den Nütz-
lingseinsatz gibt es bisher nur Hinweise. 
Darüber hinaus behindert die Verbreitung der Mitte der 80er 
Jahre eingeschleppten Tabakmottenschildlaus Bemisia tabaci 
(Gennadius) die biologische Bekämpfung (BURGHAUSE, 1988; 
BRoWN et aI., 1992). B. tabaci beansprucht den Lebensraum von 
T vaporariorum für sich und ist mittlerweile in einigen deut-
schen Gartenbaubetrieben etabliert. Der Nützlingseinsatz wurde 
erheblich erschwert, da der standardmäßig eingesetzte Antago-
nist, die Erzwespe Encarsiaformosa, die Nymphen von B. taba-
ci in der Praxis in geringerem Umfang parasitiert und bei Misch-
populationen die Art T vaporariorum bevorzugt (ALBERT und 
SCHNELLER, 1989; BRASCH et a1., 1994). In Versuchen zeigte sich, 
dass E. fonnosa zwar in der Lage ist, B. tabaci zu parasitieren, 
Schwierigkeiten könnten die Erzwespen, die auf der Art T va-
porariorufn vermehrt werden, jedoch mit der Umstellung auf den 
Wirt B. tabaci haben. 
Ein weiterer Nützling, der zur Bekämpfung der Weißen Fliege 
eingesetzt werden kann, ist die polyphage räuberische Weich-
wanze Macroloplzus pygmaeus (RAMBUR, 1839), die bereits stan-
dardmäßig im Gemüsebau eingesetztwird. Zur Wirksamkeit die-
ses Nützlings bei Poinsettien liegen bereits erste Erfahrungen vor 
(ONILLON, 1990; BURGHAUSE, 2002; HILLERT, 2002). Der beson-
dere Vorteil von M. pygmaeus ist, dass die Tiere unempfindlich 
auf unterschiedliche Klimabedingungen reagieren und eine rela-
tiv hohe Lebensdauer besitzen. Eine Kombination dieses Nütz-
lings mit Encarsia fonllosa könnte den Bekämpfungserfolg in 
der Praxis wahrscheinlich deutlich verbessern. 
2 Material und Methoden 
2. 1 Olfaktometerversuche * 
Dieser Versuch wurde an der Landesanstalt für Pflanzenschutz in 
Stuttgart (UP) durchgeführt. In Anlehnung an die Versuchsan-
ordnungen von LEDlEU (1977) wurde die repellente Wirkung von 
verschiedenen Pflanzenschutzmitteln und einem Pflanzenstär-
kungsmittel auf die Erzwespe ermittelt. Die Erzwespe, die leicht 
zu vermehren und deren Alter exakt festlegbar ist, wurde für 
diese Versuche mit der Weiße-Fliege-Art Trialeurodes vaporari-
orum vermehrt. Für die Versuche wurde ein spezielles Zwei-
Arm-Olfaktometer angefertigt. Der Luftstrom war auf beiden 
Seiten eines Glasrohres getrennt mit einem Durchflussmesser 
(Fischer & Porter, Serie IOA6100) regulierbar (300 ml/min). Die 
Luft wurde aus der Mitte des Glasrohrs abgesaugt und dabei 
durch Außenluft ersetzt. An den Enden des Glasrohres standen 
Saugflaschen, die entweder Wasser oder eine Pflanzenschutz-
mittellösung enthielten und durch die die Außenluft geleitet 
wurde. Aus der einen Richtung wurde somit die mit den flüchti-
gen Bestandteilen des Pflanzenschutzmittels kontaminierte Luft 
über die Tiere geleitet, während aus der entgegengesetzten Rich-
tung unkontaminierte Luft in das Glasrohr gelangte. Die Tiere 
hatten die Möglichkeit, aus der Mitte des Glasrohres in eine der 
beiden Richtungen zu laufen oder an ihrer Einsatzstelle zu ver-
harren. Die Apparatur wurde mit 6000 Lux gleichmäßig be-
leuchtet. 
Der Versuch wurde insgesamt 20-mal mit je fünf Erzwespen 
wiederholt, so dass im Mittel 100 Tiere beobachtet wurden. Das 
Verhalten der Erzwespen wurde injedem Durchlauf 10 Minuten 
lang überwacht. Um sicherzugehen, dass die Tiere keine der bei-
den Seiten aufgrund anderer Reize bevorzugten, wurde bei der 
Hälfte der Durchläufe die Pflanzenschutzmittel-Lösung von 
links, bei der anderen Hälfte von rechts angeboten. Wespen, die 
sich nach 10 Minuten mindestens 3,5 cm von der Einlassöffnung 
entfernt hatten, sich also innerhalb des belasteten oder im un-
kontaminierten Luftstrom befanden, wurden für die entspre-
chende Seite gewertet. Zur Auswertung wurde der nicht-para-
metrische Wilcoxon-Test herangezogen. Die Überprüfung auf 
Signifikanz erfolgte mithilfe des Tukey-Tests. 
2.2 Auswahlversuche 
In diesem Versuch von der LfP wurde getestet, ob die Erzwes-
pen zwischen Pflanzen unterscheiden können, die mit einem 
Insektizid behandelt wurden, und solchen, die unbehandelt 
blieben. Sie hatten dabei die freie Wahl zwischen Tabakpflan-
zen, die nur mit ihren Wirten, den Nymphen der Weißen 
Fliege, besetzt waren, und solchen Pflanzen, die zusätzlich mit 
einem Insektizid behandelt worden waren. Bonitiert wurde die 
" Herrn Prof. Dr. C. P. W. ZEBITZ, Universität Hohenheim, Stuttgart, danken 
wir für die freundliche Überlassung der Apparatur und die Hilfe bei der 
Durchführung der Olfaktometerversuche. 
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Anzahl Erzwespen, die die behandelten und unbehandelten 
Pflanzen aufsuchten. 
Alle Versuche fanden unter Gewächshausbedingungen, im 
Winter mit Zusatzbeleuchtung, statt. Die Beobachtungszeit eines 
Versuches betrug fünf Tage. Es wurden jeweils vier Tabakpflan-
zen (Nicotiana tabaclllll L., Sorten 'Xanthi' und 'Samsun') mit 
einer Pflanzenschutzmittellösung tropfnass gesprüht, die ande-
ren vier Pflanzen wurden mit Wasser behandelt. Bis Versuchsbe-
ginn waren die Pflanzen vollständig abgetrocknet. Granulate 
wurden direkt in die Töpfe gestreut. Die Aufstellung der Pflan-
zen erfolgte alternierend in einem Kreis, so dass die Blätter sich 
nicht überlappten. Insgesamt wurden an den ersten drei Ver-
suchstagen 150 E. fOl'lllosa zeitgleich in der Mitte des Kreises 
freigelassen. Am ersten Versuchstag wurden 50 Tiere freigelas-
sen, eine Bonitur zur Wiederfindung der freigelassenen Wespen 
erfolgte nach einer Stunde. Die Freilassung von jeweils weiteren 
50 Tieren an den beiden folgenden Tagen fand nach jeweils einer 
weiteren Bonitur statt. An den letzten beiden Versuchstagen wur-
den nur die Pflanzen bonitiert. Während der ersten 24 h war das 
Substrat in den Töpfen mit einem weißen Karton bedeckt, um 
eventuell abgetötete und von den Blättern gefallene Tiere leich-
ter finden zu können. Alle abgetöteten Tiere wurden direkt auf 
den Blättern entdeckt. Nach Ablauf der Beobachtungszeit wur-
den die Pflanzen im Gewächshaus so lange aufbewahrt, bis sich 
die ersten Nymphen schwarz gefärbt hatten. Zur Ermittlung der 
Parasitierungsrate wurden dann Blätter zufällig ausgewählt und 
von den darauf befindlichen Nymphen insgesamt 600 Stück ge-
zählt. Von diesen wurden wiederum die parasitierten erfasst. Je-
des Mittel wurde viermal getestet. 
2.3 Versuche zum Einfluss von Imidacloprid auf Encarsia 
formosa 
Mit diesen Versuchen sollte die Langzeitwirkung von Confidor® 
WG 70 gegenüber E. fOl'lllosa zur Bekämpfung der beiden rele-
vanten Weiße-Fliege-Arten in Euphorbien unter praktischen Be-
dingungen überprüft werden. 
a) In diesem Versuch, der an der Biologischen Bundesanstalt 
(BBA) durchgeführt wurde, wurden jeweils vier Poinsettien, die 
mit einem Imidacloprid-resistenten Stamm von Belllisia tabad 
befallen waren (wahrscheinlich Biotyp Q aus Spanien), in einen 
insektendichten Käfig in eine Klimakammer gestellt. Die vier 
Pflanzen im ersten Käfig wurden mit ConfidOl'® WG 70 gespritzt, 
die im zweiten Käfig angegossen (jeweils 0,035 %ig). Die Pflan-
zen im dritten Käfig dienten als unbehandelte Kontrolle. Ab Be-
handlungstermin wurde wöchentlich aus jedem Käfig ein befal-
lenes Blatt entnommen, in ein wassergefülltes Röhrchen gesteckt 
und zusammen mit einem Ellcarsia-Kärtchen in eine "Ger-
daschale" (durchsichtige Plastikschalen für den Gebrauch im 
Haushalt; ca. 20 cm x 20 cm x 8 cm) gelegt (Abb. 8). Diese Blät-
ter wurden wöchentlich auf Nymphen normal, Nymphen parasi-
tiert, leere parasitierte Nymphen, den Zustand der Ellcarsia-Er-
zwespen sowie die Anzahl Weißer Fliegen bonitiert. Dieser Ver-
such wurde zweimal wiederholt "Behandlung 1" und "Behand-
lung 2". 
b) In diesem Versuchskomplex wurde die Parasitierungsleis-
tung von E. fOl'lllosa gegenüber T. vaporariorll1ll unter dem Ein-
fluss unterschiedlicher Behandlungsformen von Imidacloprid im 
Pflanzenschutzamt Berlin bearbeitet. Dazu wurden Euphorbien 
in der hauseigenen Gärtnerei vermehrt. Im Fünf- bis Siebenblatt-
Stadium erfolgte die Applikation des Pflanzenschutzmittels Con-
fidOl'® WG 70 einmal im Gießverfahren mit 14 mg a. i./Pflanze 
(CG) und zum anderen gespritzt mit einer Konzentration von 
0,035 % (CS). Parallel dazu wurde eine nur mit Wasser behan-
delte Kontrolle angelegt. Jede Variante, die aus vier Wiederho-
lungen mit jeweils 4 Pflanzen bestandjinsgesamt 16 Pflanzen), 
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wurde separat in einer Gewächshauskabine aufgestellt. Der 
Versuch wurde unter Langtagbedingungen (16 h Licht), bei 
Durchschnittstemperaturen um die 22°C und einer durch-
schnittlichen Luftfeuchte von etwa 70 % über 25 Wochen durch-
geführt. 
T. vaporariorll/Il wurde zweimal (3 und 5 Wochen nach der 
Applikation) eingesetzt. Nachdem die ersten Larvenstadien an 
den Pflanzen erkennbar waren, kamen die Parasitoide ab der 6. 
Woche nach der Spritzbehandlung bzw. ab 9. Woche nach der 
Gießbehandlung in den Bestand. Sie wurden wöchentlich bis zur 
14. Woche nach der Applikation eingesetzt. Gleichmäßig wurden 
200 Encarsia auf den 16 Versuchspflanzen in jeder Kabine frei-
gelassen. Die Erzwespen wurden von einem Nützlingsanbieter 
bezogen. Die Bonitur der Pflanzen eIfolgte in der Spritzvariante 
ab der 10. Woche nach der Applikation, bei der Gießvariante ab 
der 13. Woche nach der Applikation. Dazu wurde von jeder 
Pflanze ein mit Nymphen besetztes Blatt entnommen und die An-
zahl der parasitierten und nicht parasitierten Nymphen ermittelt. 
Zusätzlich wurde die Schlupfrate der parasitierten Blätter ermit-
telt, indem die Blätter bei 25°C in Klimakammern aufgestellt 
wurden und die Anzahl geschlüpfter Parasitoide nach 14 Tagen 
unter dem Stereomikroskop ermittelt wurde. 
2.4 Effektivität von Encarsia formosa zur Bekämpfung 
von Bemisia tabaci im Gewächshaus 
Für die Gewächshausversuche an der BBA standen drei abge-
teilte Gewächshauskabinen mit jeweils ca. 250 Pflanzen zur Ver-
fügung, die frei von dem Pflanzenschutzmittelwirkstoff Imi-
daclopIid waren. Im Gewächshaus "Kontrolle" wurde eine unbe-
handelte Kontrolle angelegt, um die ungehinderte Vermehrung 
der Bemisia tabad-Population beobachten zu können. Im Ge-
wächshaus "Encarsia" wurde jede Woche etwa eine Ellcarsiafor-
Illosa auf zwei Pflanzen, d. h. drei Encarsia-Kärtchen mit jeweils 
ca. 50 parasitierten Puparien ausgebracht. Im Gewächshaus 
"Macrolophus" wurde monatlich I Macrolophus pygmaeus pro 
zwei Pflanzen eingesetzt. 
Zur Bonitur des Befallsverlaufes wurde in jeder Gewächs-
hausparzelle von 25 Pflanzen das am stärksten befallene Blatt ab-
genommen und ausgezählt. Gezählt wurde die Anzahl der Bemi-
sia tabad-Nymphen ab Entwicklungsstadium L3, der erkennbar 
parasitierten Puparien, und der leeren Hüllen parasitiertel' Pupa-
rien, aus denen Erzwespen geschlüpft waren. Parallel zu den 
Blattbonituren wurden je Gewächshausparzelle drei gelbe Insek-
tenleimtafeln aufgehängt. 
2.5 Parasitierungsvermögen von Erzwespen unterschied-
licher Herkünfte 
Um zu überprüfen, ob sich Erzwespen unterschiedlicher Nütz-
lingsproduzenten hinsichtlich ihres Parasitierungsvermögens un-
terscheiden und aus Belllisia tabad geschlüpfte Erzwespen ein 
besseres Parasitierungsvermögen aufweisen, wurden neben Erz-
wespen zweier deutscher Nützlingsproduzenten (Anbieter 1 und 
Anbieter 2), die E. fOl'lllosa auf T. vaporariorulll vermehren, jene 
Erzwespen getestet, die aus den B. tabaci des Gewächshausver-
suches geschlüpft waren. Die Encarsia-Kärtchen wurden ausge-
legt und gewartet, bis genügend Erzwespen geschlüpft waren. 
Zwölf adulte Tiere wurden dann in Gerdaschalen überführt. In 
diesen Schalen lagen Blätter in Wasserröhrchen, die aus dem Ge-
wächshausversuch "Kontrolle" entnommen wurden und deren 
Besatz mit Belllisia-Nymphen ausgezählt worden war. In jede 
Gerdaschale wurden zu dem Blatt Ellcarsia fOl'/llosa aus ver-
schiedenen Herkünften (Anbieter 1; Anbieter 2 oder aus eigener 
Zucht) in dreifacher Wiederholung ausgebracht. Nach 14 Tagen 
wurde ermittelt, wie viele Bemisia-Nymphen parasitiert worden 
waren. Dieser Versuch wurde in zwei Wiederholungen angelegt. 
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3 Ergebnisse 
3. 1 Olfaktometerversuche 
Die Aufenthaltsdauer von Enca rsia formosa war an der Einsatz-
stelle, wo sich kontaminierter und nicht kontaminierter Luft-
strom vermischen, bei allen Mitteln länger als in den beiden Ar-
men des Olfaktometers. Dies traf auch auf die Wasserkontrolle 
zu, bei der von beiden Seiten nicht kontaminierte Luft über die 
Wespen geleitet wurde. Nach 10 Minuten waren bei der Wasser-
kontrolle ca. 20 % der Wespen nach rechts und knapp 20 % nach 
links aus der Einsatzzone herausgewandert. Nach dem Einsatz 
eines Pflanzenschutzmittels in einer der Saugflaschen änderte 
sich dieses Verteilungsbild durch den Einfluss der kontaminier-
ten Luft deutlich. 
Bei einigen Mitteln, wie z. B. Hostaquick (Heptenophos) oder 
Vertimec (Abamectin), bewegten sich nur wenige Erzwespen aus 
der Vermischungszone heraus. Bei anderen Mitteln (z. B. Spru-
zit-flüssig (Pyrethine + Piperonylbutoxid) und Neudosan (Kali-
umsalze» unterschied sich ihr Verhalten kaum von der Wasser-
kontrolle, wobei aber fast immer der nicht kontaminierte Luft-
strom bevorzugt aufgesucht wurde. Wenige Mittel wie Meta-
systox R (Oxydemeton-methyl) und NOMOLT (Teflubenzuron) 
schienen dagegen so attraktiv für die Wespen zu sein, dass sie 
sich verstärkt in den kontaminierten Luftstrom begaben. 
Drei Gruppen von Insektiziden lassen sich mit den angewand-
ten statistischen Methoden deutlich gegeneinander abgrenzen. 
Die beiden Mittel Neudosan und Spruzit-flüssig beeinflussten 
nicht das Verhalten der Erzwespe in diesem Versuch. Die Erz-
wespe reagiert auf diese Mittel wie auf die Wasserkontrolle. Die 
Pflanzenschutzmittel ConfidOl'@WG 70, Curaterr Granulat (Car-
bofuran), ENVIRepel (Knoblauchextrakt), Hostaquick, Mesurol 
flüssig (Methiocarb), Mesurol Granulat (Methiocarb), Pirimor-
Granulat (Püimicarb), PLENUM (Pymetrozine), Tamaron 
(Methamidophos), TELMION (Rapsöl) und Vertimec bilden 
eine weitere Gruppe. Die Erzwespe hielt sich deutlich kürzer in 
dem jeweiligen mit dem Mittel kontaminierten Luftstrom als bei 
anderen Mitteln auf. Bei Vertimec verharrte die Erzwespe an der 
Einsatzstelle oder bewegte sich ausschließlich im nicht kontami-
nierten Luftstrom. 
Tab. 1. Repellente Wirkung von Pflanzenschutz- und einem Pflan-
zenstärkungsmittel auf die Erzwespe Encarsia formosa im 
Olfaktometerversuch 
Mittel 
Confidor® WG 70 (lmidacloprid) 
Curaterr Granulat (Carbofuran) 
Decis (Deltamethrin) 
ENVIRepel (Knoblauchextrakt) 
(Pflanzenstärkungsmittel) 
Hostaquick (Heptenophos) 
Mesurol flüssig (Methiocarb) 
Metasystox R (Oxydemetonmethyl) 
Neudosan (Kaliumsalze) 
NOMOLT (Teflubenzuron) 
Pirimor-Granulat (Pirimicarb) 
PLENUM (Pymetrozine) 
Spruzit-flüssig (Pyrethine + Piperonylbutoxid) 
Tamaron (Methamidophos) 
TELMION (Rapsöl) 
Temik 5G (Aldicarb) 
Vertimec (Abamectin) 
unbehandeltes Filterpapier 
Wasserkontrolle 
Bewertung 
+ 
+ 
o 
+ 
o 
o 
o 
+ = signifikant längerer Aufenthalt von E. formosa in der Zone mit 
kontaminiertem Luftstrom 
o = keine signifikante Bevorzugung von nicht kontaminiertem oder 
kontaminiertem Luftstrom 
- = signifikant kürzerer Aufenthalt von E. formosa in kontaminiertem 
Luftstrom 
Die Aufenthaltsdauer im mit Decis (Deltamethrin), NOMOLT 
oder Metasystox R kontaminiertem Luftstrom war eindeutig ver-
längert. Ein im Vergleich zur Wasserkontrolle großer Teil der Tiere 
bewegte sich aktiv suchend auf die Quelle der Kontamination zu. 
Eine schnelle Übersicht über die Ergebnisse gibt Tabelle 1. 
3.2 Auswahlversuche 
Die Erzwespen zeigten deutliche Unterschiede in ihrer Reaktion 
auf Pflanzenschutzmittel. Sogar bei den Wiederholungen ver-
hielten sie sich bei gleichen Mitteln nicht immer identisch. Es 
waren fünf verschiedene Reaktionstypen von Encarsia fonnosa 
zu unterscheiden (Tab. 2.). 
Tab. 2. Häufigkeit der Anflugsreaktion von Encarsia formosa nach Reaktionstyp 1-5 auf mit verschiedenen Pflanzenschutz- und -stär-
kungsmitteln behandelte Tabakpflanzen in je 4 Versuchen (Konzentrationen entsprechend der jeweiligen Zulassung) 
Mittel/Reaktion * 2 3 4 5 Bemerkungen 
ENVIRepel (Knoblauchextrakt) 2 2 Pflanzenstärkungsmittel 
Confidor® WG 70 (Imidacloprid) 4 Bei 3 Versuchen tote Tiere auf behandelten Pflanzen 
Curaterr Granulat (Carbofuran) 3 1 Geringere Wiederfindungsrate als bei Kontrolle 
Decis (Deltamethrin) 2 2 Geringere Wiederfindungsrate als bei Kontrolle. Z. T. tote Tiere 
auf behandelten Pflanzen 
Hostaquick (Heptenophos) 4 
Mesurol flüssig (Methiocarb) 3 
Mesurol Granulat (Methiocarb) 4 
Neudosan (Kaliumsalze) 3 1 
NOMOLT (Teflubenzuron) 1 2 
Pirimor-Granulat (Pirimicarb) 4 
PLENUM (Pymetrozine) 4 
Spruzit-flüssig (Pyrethrine, 4 
Piperonylbutoxid) 
Tamaron (Methamidophos) 4 
Temik 5G (Aldicarb) 1 3 Geringere Wiederfindungsrate als bei Kontrolle 
TELMION (Rapsöl) 4 
Vertimec (Abamectin) 1 3 Geringere Wiederfindungsrate als bei Kontrolle 
Wasserkontrolle 4 
* Definierte Reaktionstypen von Encarsia formosa 
1 E. formosa fliegt unbehandelte und behandelte Pflanzen kaum oder gar nicht an. 
2 E. formosa fliegt unbehandelte Pflanzen bevorzugt an, behandelte Pflanzen kaum. 
3 E. formosa fliegt unbehandelte und behandelte Pflanzen unterschiedslos an. 
4 E. formosa fliegt behandelte Pflanzen bevorzugt an. 
5 E. formosa fliegt behandelte und unbehandelte Pflanzen erst mit Zeitverzögerung an. 
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Tab. 3. Mittlere Anzahl durch E. formosa parasitierter Nymphen der Weißen Fliege T. vaporariorum auf behandelten und unbehan-
delten Pflanzen im Auswahlversuch 
Pflanzenschutzmittel Mittelwert der Parasitierungen 
in "Behandelt" (4 Versuche) 
Mittelwert der Parasitierungen 
in "Unbehandelt" (4 Versuche) 
Gonfidor" WG 70 (Imidacloprid) 
Guraterr Granulat (Garbofuran) 
Decis (Deltamethrin) 
ENVIRepel (Knoblauchextrakt) 
Hostaquick (Heptenophos) 
Mesurol flüssig (Methiocarb) 
Mesurol Granulat (Methiocarb) 
Metasystox R (Oxydemetonmethyl) 
Neudosan (Kaliumsalze) 
NOMOLT (Teflubenzuron) 
Pirimor-Granulat (Pirimicarb) 
PLENUM (Pymetrozine) 
Spruzit-flüssig (Pyrethine + Piperonylbutoxid) 
Tamaron (Methamidophos) 
TELMION (Rapsöl) 
Temik 5G (Aldicarb) 
Vertimec (Abamectin) 
Wasserkontrolle 
Mittelwert 
8,0 
13,3 
44,3 
19,3 
o 
34,7 
7,8 
28,3 
44,8 
20,3 
28,8 
46,5 
1,5 
15,5 
1,8 
23,5 
21,2 
In der Wasserkontrolle wurden behandelte und unbehandelte 
Pflanzen unterschiedslos angeflogen. Zum Versuchsende wurde 
dort eine Anzahl von 56 Parasitierungen in der Stichprobe von 
600 untersuchten Nymphen erreicht. Bei den jeweils unbehan-
delten Pflanzen lag sie im Mittel bei 33 Parasitierungen, bei den 
mit Pflanzenschutzmitteln behandelten im Mittel bei 21 Parasi-
tierungen (Tab. 3.). Unter Einfluss des Pflanzenschutzmittels Ta-
maron wurden sowohl die behandelten als auch die unbehandel-
ten Pflanzen kaum angeflogen. Demgemäß war auch die Anzahl 
der Parasitierungen mit 1,5 in Behandelt und 6,8 parasitierte 
Nymphen in Unbehandelt sehr niedrig (Reaktions typ 1). Auch 
mit Mesurol flüssig behandelte Pflanzen wurden in drei von vier 
Versuchen kaum angeflogen. Es kam zu keinerlei Parasitierun-
gen. Bei 10 anderen Pflanzenschutzmitteln (Confidor® WG 70, 
Curaterr Granulat, Decis, ENVIRepel (Pflanzenstärkungsmit-
tel), Neudosan, NOMOLT, PLENUM, Spruzit-flüssig, TEL-
MION und Vertimec) wurden die behandelten Pflanzen bei einer 
bis vier Wiederholungen kaum angeflogen, während die unbe-
handelten Kontrollen aufgesucht wurden (Tab. 4., Reaktionstyp 
2). Dies spiegelt sich auch mit Ausnahme von ENVIRepel, NO-
MOLT, PLENUM und Vertimec bei der Anzahl der Parasitierun-
gen wider. 
Mit Temik 5G (Aldicarb) oder Metasystox R behandelte Pflan-
zen wurden in einigen Wiederholungen erst mit deutlicher Ver-
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43,3 
29,5 
43,3 
16,3 
o 
22,3 
16,3 
73,7 
45,0 
27,0 
28,3 
83,0 
6,5 
45,0 
6,8 
25,5 
56,3 
33,4 
zögerung in geringem Umfang angeflogen (Reaktionstyp 5). 
Tote Erzwespen fanden sich nur auf mit Confidor® WG 70, De-
cis und Metasystox R behandelten Pflanzen. Zwei Mittel, Neu-
dosan und Spruzit-flüssig, schienen die Erzwespen anzuregen, 
auf den unbehandelten Pflanzen besonders aktiv zu parasitieren. 
In einigen Fällen wurden behandelte und unbehandelte Pflanzen 
unterschiedslos angeflogen. Die Anzahl der auf den Pflanzen an-
getroffenen Erzwespen war in der Regel aber wesentlich niedri-
ger als im Kontrollversuch (Wasserkontrolle). 
3.3 Imidac/oprid-Anwendungen und das Parasitierungs-
verhalten 
a) Parasitierung der Weißen Fliege B. tabaci durch E. tor-
mosa nach Anwendung von Imidacloprid in Schalen 
In Abbildung 1 und Abbildung 2 sind die Ergebnisse der beiden 
Versuche zum Einfluss von Imidacloprid auf die Parasitierungs-
rate von E. formosa dargestellt. Die erste Blattabnahme erfolgte 
bereits einen Tag nach der Behandlung. Die behandelten Blätter 
wiesen nach der ersten Abnahme noch relativ hohe Parasitie-
rungsraten auf. Dies ist vermutlich darauf zurückzuführen, dass 
sich das Imidacloprid noch nicht so weit in den Pflanzen verteilt 
hatte, dass es zu einer Wirkung auf E. formosa hätte kommen 
können. Anschließend sank die Parasitierungsrate auf den be-
handelten Blättern jedoch auf annähernd Null, während in der 
, 
8 
\ 
\ 
\ /~ 
\ / 
V 
9 10 
Woche 
Abb. 1. Parasitierungsrate von Encarsia 
formosa auf Bemisia tabaci nach Be-
handlung mit Imidacloprid im Versuch 
"Behandlung 1". 
...... -"Kontrolle" - -Imidacloprid gespritzt --.l<-Imidacloprid gegossen 
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Tab. 4. Imidacloprid-Versuch "Behandlung 2": Blattabnahmetermine, Haltbarkeit der Blätter, Schlupf von Encarsia formosa (E. f.) aus 
parasitierten Puparien und Zustand der eingesetzten Wespen. 
Kontrolle Imidacloprid gespritzt Imidacloprid angegossen 
Woche Haltbar- E.f. E.f. Lebens-
keit geschlüpft Zustand dauer 
1 3 ja lebend 3 
2 2 ja lebend 2 
3 4 ja lebend 4 
4 2 ja lebend 2 
5 3 ja lebend 3 
6 2 ja lebend 2 
7 1 nein lebend 1 
8 4 ja lebend 6 
9 2 ja lebend 5 
10 1 ja lebend 6 
11 1 ja lebend 3 
12 7 ja lebend 5 
13 3 ja lebend 2 
14 2 ja lebend 2 
15 6 ja lebend 1 
16 6 ja lebend 6 
17 5 ja lebend 5 
18 1 nein lebend 1 
19 6 ja lebend 6 
20 3 ja lebend 3 
21 1 nein lebend 5 
22 4 ja lebend 3 
23 4 ja lebend 1 
24 6 ja lebend 2 
25 6 ja lebend 6 
26 3 ja lebend 5 
unbehandelten Kontrolle durchweg sehr gute Parasitierungsraten 
erreicht wurden. Dort, wo die Blätter geringere Parasitierungsra-
ten aufwiesen, bei den Abnahmeterminen in Woche 6, 7, 10, 11 , 
18 und 21 (Abb. 2), konnten die Blätter nur nach einer Woche 
ausgewertet wurden, da sie anschließend verpilzten. Erst etwa 
zwei Wochen nach der Parasitierung durch E. fOl"lllosa zeigt sich 
diese in Form von schwarz gefärbten Puparien. 
Aus den Abbildungen wird nicht ersichtlich, dass auf den un-
behandelten Blättern nach kurzer Zeit alle Nymphen entweder 
parasitiert oder durch Hämolymphe-Aufnahme (hast feeding) 
der Erzwespen abgetötet wurden. Die Entwicklung zur adulten 
Weißen Fliege gelang nicht. Anders auf den behandelten Blät-
tern: Obwohl von der Pflanze abgetrennt, lieferte das Blatt je 
nach Zustand bis zu sechs Wochen genug Nahrung, sodass sich 
die Weißen Fliegen ungehindert vermehren und bis zum adulten 
Tier entwickeln konnten. 
Aus Tabelle 4 ist zu erkennen, dass in den Kontrollschalen im-
mer lebende Erzwespen zu finden waren. Auch schlüpfte eine 
Abb. 2. Parasitierungsrate von Encarsia 
formosa auf Bemisia tabaci nach Be-
handlung mit Imidacloprid im Versuch 
"Behandlung 2". 
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ja tot 3 ja tot 
nein tot 3 ja tot 
nein tot 2 nein tot 
nein tot 2 nein tot 
nein tot 6 nein tot 
nein tot 5 nein tot 
nein tot 6 nein tot 
nein tot 3 nein tot 
ja tot 7 ja tot 
nein tot 6 ja tot 
nein tot 5 nein tot 
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ja lebend 5 nein tot 
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ja lebend 2 nein tot 
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ja lebend 5 ja tot 
ja lebend 5 nein tot 
nein lebend 2 ja lebend 
nein lebend 7 ja lebend 
ja 
ja 
lebend 1 nein lebend 
lebend 2 nein lebend 
neue Generation aus den parasitierten Puparien, abgesehen von 
den Blättern, deren Überlebensdauer nach der Blattentnahme mit 
nur einer Woche zu kurz war. Bei den mit Imidacloprid behan-
delten Blättern waren nur zu Versuchsbeginn lebende E. fonll osa 
zu finden, erst nach 17 Versuchswochen überlebten wieder ein-
zelne Wespen. In beiden Imidacloprid-Behandlungen fanden 
sich während des Versuchs verlaufes mitunter einzelne leere Pu-
parienhüllen, aus denen E. f onnosa geschlüpft waren. Diese 
Wespen starben jedoch anschließend oder blieben oft schon beim 
Schlupfversuch in der Hülle stecken, sodass diese einzelnen ge-
schlüpften Wespen kein Beleg für ein Nachlassen der Wirksam-
keit sind. 
Sehr üben'aschend war der Anstieg der Parasitierungsrate in 
der mit Imidacloprid gespritzten "Behandlung 2" bei Blattab-
nahmetermin in Woche 16 (Abb. 2). Dieses Blatt hielt fünf Wo-
ehen in der Schale und nach drei Wochen zeigten sich die ersten 
Parasitierungen, d. h. 16 Wochen nach Behandlung. Daraus lässt 
sich schließen, dass nach einer Behandlung mit Imidacloprid Pa-
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 2Va~h~6 
- - "Kontrolle" - -Imidacloprid gespritzt --Imidacloprid gegossen 
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Abb. 3. Einfluss von Imidacloprid (Confi-
dor® WG 70) auf die Parasitierungsrate 
von Encarsia formosa an mit Trialeurodes 
vaporariorum befallenen Euphorbien im 
Gewächshaus (KS = Kontrolle spritzen; 
CS = Imidacloprid spritzen; KG = Kon-
trolle gießen; CG = Imidacloprid gießen; 
inklusive Standardabweichung). 
010811012 1ID13 1!ill14 1!l15 .16 Etl17 1':'J21 El23WochennachApplikation 
rasitierungen frühestens erst nach etwa vier Monaten zu erwar-
ten sind. Bei den angegossenen Pflanzen waren zu diesem Zeit-
punkt noch keine Parasitierungen zu finden. Der Zeitraum ist 
nach Angießen der Pflanzen und somit einer besseren Verteilung 
des Wirkstoffes in der Pflanze wesentlich länger. Zwar waren 
nach 23 Wochen die ersten lebenden E. fOl"lllosa in der Schale zu 
finden und mitunter auch einige parasitierte Nymphen, die ersten 
deutlichen Parasitierungen traten jedoch erst 33 Wochen nach 
Behandlung auf. 
b) Parasitierung der Weißen Fliegen Trialeurodes unter 
Einfluss von Imidacloprid durch E. formosa in Gewächs-
hauskabinen 
Die Anwendung von Confidor® WG 70 beeinflusste unabhängig 
von der Art der Applikation nachweislich das Parasitierungsver-
mögen von E. fonllosa auf mit T. vaporariorum befallenen Eu-
phorbien (Abb. 3). Während des gesamten Versuchszeitraumes 
von über 23 Wochen nach Applikation konnte sich im Gegensatz 
zur Kontrolle (KS und KG) keine stabile, wirksame Nützlings-
population an den behandelten Pflanzen etablieren. Anschlie-
ßend wurde die Schlupfrate in den behandelten Varianten im Ver-
gleich zur Kontrolle ermittelt. Die Erzwespen konnten sich in 
den sehr wenigen parasitierten Puparien entwickeln und schlüp-
fen. 
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3.4 Effektivität von Encarsia formosa zur Bekämpfung 
von Bemisia tabaci im Gewächshaus 
Am 15. 7. 2002 wurden die unbehandelten Poinsettienjungpflan-
zen in die Gewächshäuser gestellt und pro Gewächshausparzelle 
etwa 200 adulte Bemisia tabad ausgesetzt. Zwei Wochen später, 
als die ersten Nymphen zu finden waren, wurden die ersten En-
carsia-Kärtchen in das entsprechende Gewächshaus gebracht. 
Diese kurze Verzögerung war notwendig, um zu gewährleisten, 
dass sich die Weißen Fliegen im Bestand etablieren konnten. 
Wie in Abbildung 4 dargestellt, benötigten die Weißen Fliegen 
einige Zeit um sich zu entwickeln, daher wurde zu Beginn die ge-
samte Pflanze auf Befall untersucht. Erst ab dem 23. 8. 2002 
konnte ein deutlicher Anstieg der adulten B. tabad beobachtet 
wurden. Es ist anzunehmen, dass die Weißen Fliegen bis dahin 
eine Generationen durchlaufen hatten und erst diese zweite Ge-
neration eine deutliche Zunahme der Population zur Folge hatte, 
die jedoch in den mit Nützlingen besetzten Gewächshäusern 
deutlich geringer ausfiel. Ab diesem Termin nahm die Anzahl 
adulter Tiere sehr stark zu und es wurden vermehrt Nymphen auf 
den Pflanzen gefunden, sodass an den Folgeterminen einzelne 
Blätter laut Schema (siehe Punkt 2.4) bonitiert wurden. 
Aus Abbildung 5 wird der Anstieg der Bemisia-Nymphen in 
der "Kontrolle" deutlich. Auch ist die Generationsfolge der In-
sekten gut nachzuvollziehen. An Terminen, an denen wenige Be-
misia-Puparien zu finden waren, wurden statt dessen viele leere 
Hüllen gefunden (Ende August, Anfang Oktober, Ende Novem-
23.08. 29.08. 
Abb. 4. Mittlere Anzahl adulter Bemisia 
tabaci pro Pflanze in den drei Versuchs-
gewächshäusern (unbehandelte Kon-
trolle, Einsatz von Encarsia formosa, 
bzw. Macrolophus pygmaeus; n = 25). 
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Abb. 5. Mittlere Anzahl Nymphen von Be- 350 
misia tabaci pro Pflanze in den drei Ver- ., 
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Abb. 6. Parasitierungsrate von Encarsia 
formosa auf Bemisia tabaci im Gewächs-
hausversuch (unbehandelte Kontrolle, 
Einsatz von Encarsia formosa bzw. 
Macrolophus pygmaeus; ermittelt mit 
dem am stärksten befallenen Blatt, 
n = 25). 
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Abb. 7. Parasitierungsleistung von Encar-
sia formosa von zwei Anbietern und E. 
formosa aus eigener Zucht auf Bemisia 
tabaci (n = 3, inkl. Standardabweichung). C 
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ber). Die Weißen Fliegen waren also gerade geschlüpft. Ende 
Oktober, bei ca. 330 Nymphen pro Blatt, waren die Blattunter-
seiten vollständig besetzt und die Pflanzen voller Weißer Flie-
gen. 
Im Gewächshaus "Macrolophus" konnte diese Raubwanze 
zwar die Vermehrung der Weißen Fliegen bis Ende Oktober et-
was reduzieren, danach nahm die Population jedoch deutlich zu. 
Ab November wurden keine Raubwanzen mehr eingesetzt. Da-
nach stieg die Weiße-Fliegen-Population exponentiell an und 
war zum Ende des Versuches ähnlich groß wie im Gewächshaus 
"Kontrolle". Ob sich M. pygmaeus im Bestand vermehrte, konnte 
aufgrund des dichten Bestandes nicht beobachtet werden. 
Die Erzwespe E. !o/"/nosa konnte die Vermehrung von B. taha-
ci dagegen deutlich einschränken. Im Mittel wurden auf den am 
stärksten befallenen Blättern durchschnittlich etwa 10 Bemisia-
Nymphen gefunden. Gegen Versuchs ende im Dezember sank 
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Tab. 5. Mittlere Klebetafelfänge von Bemisia tabaei in Abhängigkeit von den eingesetzten Gegenspielern in den drei Versuchsge-
wächshäusern (n = 3; inklusive Standardabweichung) 
Termin/Behandlung Kontrolle Encarsia formosa Macrolophus pygmaeus 
16.10.2002 2433 ± 115,5 232 
23. 10.2002 2167 ± 208,2 119 
30. 10.2002 1967 ± 680,7 242 
06.11 . 2002 1067 ± 305,5 179 
14. 11.2002 1433 ± 115,5 114 
21. 11. 2002 1367 ± 896,3 113 
27.11 . 2002 1433 ± 665,8 92 
03. 12.2002 2833 ± 2254,6 96 
10. 12.2002 2100 ± 964,4 91 
dieser Wert nochmals und die bonitierten Nymphen befanden 
sich zum größten Teil erst im L2-Stadium. In diesem Stadium hat 
eine Parasitierung meist noch nicht stattgefunden oder ist noch 
nicht erkennbar. Dieser Bekämpfungserfolg war im Vergleich 
zur "Kontrolle" immens, ist aber wegen des immer noch hohen 
Schädlingsdrucks für die Praxis nicht ausreichend. In der gärtne-
rischen Praxis sind schon wenige Weiße Fliegen auf den zur Kon-
trolle aufgehängten beleimten Gelbtafeln ein Alarmsignal. Auf 
den parallel aufgehängten beleimten Gelbtafeln spiegeln sich die 
Ergebnisse der Blattauszählungen wider. Auch im Gewächshaus 
"Encarsia" waren regelmäßig im Mittel mehr als 100 Weiße Flie-
gen auf den Fangtafeln zu finden (Tab. 5). 
Bei einer anfangs geringen Populationsdichte von Belllisia (a-
baci konnte im "Encarsia"-Gewächshaus eine hohe Parasitie-
rungsrate durch Ellcarsia jOl'/l1osa beobachtet werden (Abb. 6). 
Mit dem starken Anstieg der Belllisia-Population im September 
konnte die Erzwespe diese Parasitierungsrate jedoch nicht hal-
ten. Ab Oktober stieg die Parasitierungsrate dann auf über 50 % 
an . Nicht ermittelt werden konnte, wie hoch der Anteil der durch 
Hämolymphe-Aufnahme abgetöteten Belllisia-Nymphen lag, da 
es auch ohne Anstechen und Aussaugen durch Encarsia jo1'/11 osa 
zum Eintrocknen von Belllisia-Nymphen kommen kann. Der 
Bekämpfungserfolg lässt jedoch auf einen sehr hohen Anteil 
schließen. 
Abb. 8. Versuchsaufbau zur Untersuchung des Einflusses von Imi-
dacloprid auf das Parasitierungsverhalten von Encarsia formosa. 
Foto: Richter, BBA. 
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Direkt neben den Gewächshaus "Encarsia" lag das Gewächs-
haus "Kontrolle". Durch die Lüftung wanderten E. jOl'/llosa ab 
etwa Ende September in dieses Gewächshaus ein und parasitier-
ten dort Belllisia (abaci . Trotz des sehr hohen Befalls in der Kon-
trolle elTeichte die Parasitierungsrate zu Versuchsende einen 
Wert von über 30 %. Auf jedem Blatt konnten aktive Erzwespen 
beobachtet wurden. Gegen Ende des Versuches wanderten die 
Erzwespen auch in das Gewächshaus "Macrolophus" ein. 
3.5 Parasitierungsverhalten von Erzwespen unterschiedli-
cher Herkunft 
Die Ergebnisse dieser beiden Versuche zeigen deutlich , dass die 
Erzwespen beider Nützlingsproduzenten die dargebotenen Be-
lIlisia-Nymphen parasitierten und dass es geringe Unterschiede 
in der Parasitierungsleistung von E. jO/'Jllosa gibt (Abb. 7). Die 
beste Parasitierungsleistung zeigten jeweils die E. jO/'Jllosa aus 
der eigenen Zucht auf B. tabaci mit 48 % bzw. 79 %. Auch 
schlüpften aus den parasitierten Puparien früher neue Erzwespen 
als bei den beiden Anbietern , d. h. die Entwicklungsdauer war 
deutlich kürzer. Die Werte der Erzwespen von Anbieter 1 und 2, 
die im Gegensatz zur eigenen Zucht auf T vaporariol'lllll ge-
züchtet wurden, lagen niedriger. Diese Unterschiede lassen sich 
jedoch aufgrund des geringen Stichprobenumfangs nicht statis-
tisch absichern. 
4 Diskussion 
ROMAlS (1994, unveröffentlicht) fand mithilfe eines Zwei -Arm-
Olfaktometer heraus, dass die Fernorientierung der Erzwespe 
Encarsia jOl'/l1osa bei der Suche nach Nymphen und Eiern der 
Weißen Fliege nicht durch olfaktorische Rei ze gesteuert wird. Er 
wies nach, dass weder die Anwesenheit verschieden alter Nym-
phenstadien der Weißen Fliege auf Blättern noch der Honigtau 
auf den Blättern auf unerfahrene Weibchen als olfaktorischer 
Reiz wirkt. Anhand von Filterpapiertests, in denen Honigtau auf 
Filterpapier in jeweils unterschiedlichen Konzentrationen aufge-
tragen wurde, konnte er jedoch zeigen, dass Honigtaubeläge für 
die Erzwespen attraktiv und wichtig für die Nahorientierung 
sind. Von Blattlausparasitoiden ist dies seit langem bekannt (Bu-
DENBERG, 1990). Anband der hier vorgestellten Olfaktormeter-
versuche konnte gezeigt werden , dass die Erzwespe auch auf an-
dere olfaktorische Reize reagieren ka\U1. So vermieden die Wes-
pen bei einigen Pflanzenschutzmitteln den Aufenthalt in dem mit 
Pflanzenschutzmitteln angereicherten Luftstrorn im Olfaktome-
ter. Der Aufenthalt im kontaminierten Luftstrom war für E. jor-
IIwsa unangenehm. 
Der Pflanzenauswahlversuch in Verbindung Imt der Parasitie-
rungsleistung zeigt die Reaktion der Erzwespen sehr deutlich. 
Pflanzenschutzmittel, die in den Reaktionstypen 1 und 2 (Tab. 2) 
mehrfach genannt werden, wirken repellent und reduzieren die 
Parasitierungsleistung der Erzwespen stark. Dies galt auch für 
die Bodenbehandlungen mit Mesurol Granulat, deren repellente 
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Wirkung erst mit Zeitverzögerung eintrat. Ausnahmen stellen 
z. B. die Naturstoffe Spruzit-flüssig, NOMOLT und Neudosan 
dar. Mittel mit deutlich repellenter Wirkung sollten nicht mehr 
zusammen mit E. formosa eingesetzt werden. Einige der hier ge-
testeten Mittel wurden nur als Vergleichsmittel herangezogen 
und besitzen schon seit längerer Zeit keine Zulassung in 
Deutschland mehr. 
Die repellente Wirkung von Pflanzenschutzmitteln auf Nutz-
organismen war bisher nicht Gegenstand intensiver Untersu-
chungen. Sie wurde hier für verschiedene Pflanzenschutzmittel 
mittels zweier Verfahren erfasst. Die akut toxische Wirkung 
und der Einfluss auf die Reproduktionsleistung der Nutzorga-
nismen wurde dagegen schon in umfangreichen Untersuchun-
gen an einer großen Zahl von Nützlingen bestimmt (siehe 
dazu die Arbeiten der IOBC/WPRS Working Group "Pesti-
cides and Beneficial Organisms", jeweils veröffentlicht im 
IOBC wprs Bulletins). 
Die Auswirkungen von Imidacloprid auf Erzwespen in der 
Praxis werden von Beratern bereits sehr lange und sehr kontro-
vers diskutiert. In den vorliegenden Versuchen zeigte sich, dass 
die Anwendung von Imidacloprid (ConfidOl·® WG 70) die Para-
sitierung durch Encarsia formosa über einen sehr langen Zeit-
raum verhindert. Während die Wespen im Versuch starben, dürf-
ten sie in behandelten Gewächshäusern aufgrund der repellenten 
Wirkung das Weite suchen. In einem Versuch beobachtete AL-
BERT (2002, unveröffentlichte Daten), dass E. fonnosa verstärkt 
aus mit Confidor® WG 70 behandelten Beständen auf beleimte 
Gelbtafeln fliegt. Auch wurden tote Erzwespen auf den behan-
delten Pflanzen gefunden. Diese Beobachtungen decken sich mit 
den Ergebnissen von Olfaktometer und Auswahlversuch. Die 
Weißen Fliegen verließen ebenfalls die Pflanzenbestände nach 
der Behandlung. Sie können sich so im gesamten Betrieb ver-
breiten. Ein ähnliches Verhalten, die Bevorzugung unbehandel-
ter Pflanzen in Wahlversuchen, zeigten Versuche mit Bemisia ta-
baci (NAUEN et a1., 1998) und Myzus persicae von NAUEN (1995). 
Auch wenn im vorliegenden Versuch die ersten Parasitierun-
gen bei ge spritzen Pflanzen nach ca. 16 Wochen auftraten, ist da-
bei zu bedenken, dass die Wespen in den Schalen keine Flucht-
möglichkeit hatten. In der Gewächshauskabine hielt der Effekt 
dann auch mindestens 23 Wochen an. In der Praxis könnte dieser 
Zeitraum noch deutlich länger andauern. 
Nach Angießen des Wirkstoffs hält die negative Wirkung deut-
lich länger an. Auch nach über 30 Wochen parasitierten die Erz-
wespe die Nymphen auf dem behandelten Blatt nicht. Der Nütz-
lingseinsatz ist bei solchen Pflanzen zum Scheitern verurteilt und 
zwar während der gesamten Kulturdauer. 
Doch nicht nur auf Encarsia formosa wirkt Imidacloprid der-
artig negativ. HILLERT et a1. (2002) schildern eine nachweislich 
hohe Mortalität von Macrolophus pygmaeus von bis zu 17 Wo-
chen nach Gießbehandlung mit Imidacloprid und immerhin noch 
mehr als 6 Wochen nach Spritzbehandlung. Der Marienkäfer 
Cryptolaemus l1lolltrouzeri wurde im Rahmen einer Diplomar-
beit untersucht (TERHOEVEN-URSELMANNS, 2002 unveröffent-
lichte Daten). Noch nach mehr als 10 Wochen nach Gieß be-
handlung überlebte keine Käferlarve auf den Pflanzen. Dabei 
war auch hier der Beginn der Wirkung nach Gießbehandlung ver-
zögert. Und obwohl die Wirkung von Imidacloprid auf die Raub-
milbe Phytoseiulus persimilis in Plattentests mit behandelten 
Blättern je nach Konzentration bei gering bis mittel liegen soll 
(BLüMEL und HAUS DORF, 2002), beobachtete JÄCKEL (unveröf-
fentlichte Daten) deutlich negative Nebenwirkungen auf diese 
Raubmilbe. In Versuchen zeigte sich eine hohe Mortalität bei 
P. persimilis von bis zu 70 Tagen nach der Applikation. 
In diesen Versuchen wurde ein Imidacloprid-resistenter B. 
tabaci-Stamm verwendet. Von B. tabaci ist bekannt, dass sie 
schnell Resistenzen ausbilden können. Ein umfassender 
Überblick ist bei DITTRICH et al. (1990) zu finden. Nach einer 
chemischen Bekämpfung von B. tabaci kommt es oft zur so 
genannten "resurgence", dem Wiederaufleben der Population 
(BIRNlE und DENHOLM, 1992). DITTRICH et al. (1990) beschrei-
ben zudem ein Phänomen, dass sie "population acceleration" 
nennen. Nach häufiger Anwendung eines Insektizides lebt die 
Population nicht nur wieder auf, eine häufige Gabe sublethaler 
Dosen kann sogar die Fruchtbarkeit bestimmter Individuen er-
höhen. Noch 1997 beschrieben NAUEN et al. Imidacloprid als 
wirksamer als andere Pflanzenschutzmittel gegen alle bekann-
ten B. tabaci-Stämme. Doch obschon Bayer Crop Sciences be-
reits 1996 ein Resistenzmanagement veröffentlicht hatte (EL-
BERT et al., 1996), ließ sich eine Resistenzentwicklung nicht 
vermeiden. Schon ab 1996 berichten CAHILL et al. und ELBERT 
und NAUEN von ersten unempfindlicheren Stämmen in Spa-
nien. Spätestens ab 2000 wird dieser spanische Stamm, der in 
den Gewächshäusern Almerias auftritt (ELBERT und NAUEN, 
2000) und der später als Stamm Q beschrieben wurde (NAUEN 
et al. , 2002), als resistent gegen Imidacloprid eingestuft, mit 
Kreuzresistenzen gegenüber weiteren Neonicotinoiden. Da 
auch von Spanien Poinsettienstecklinge und andere Wirts-
pflanzen importiert werden, lässt sich ein Verbringen dieses 
Stammes nach Deutschland nicht vermeiden, wie vermutlich 
in unseren Gewächshäusern geschehen. Das Anwenden von 
Confidor® WG 70 zusammen mit dem Auftreten eines Imi-
dacloprid-resistenten Bemisia-Stammes führt die chemische 
Bekämpfung dieses Schädlings somit ad absurd um. 
Die Ausbildung von Resistenzen gegen Pflanzenschutzmittel 
hatte bereits in den 70er Jahren in den USA wiederum zur Ver-
stärkung des Nützlingseinsatzes geführt (ONILLON, 1990). Do-
WELL (1990) und PARELLA et al. (1991) beschreiben das Hin und 
Her zwischen chemischem Pflanzenschutz und Nützlingseinsatz 
der vergangenen Jahrzehnte. PARELLA et al. (1991) propagieren, 
dass eine dauerhafte Lösung nur mit Nützlingen möglich ist und 
führten Versuche mit E. fonnosa an Poinsettien-Mutterpflanzen 
mit guter Wirksamkeit durch. Allerdings waren wie nach An-
wendung von Pflanzenschutzmitteln die Pflanzen nicht absolut 
befallsfrei. Ein Besatz mit Eiern kann auch bei bester visueller 
Kontrolle nicht ausgeschlossen werden. Durch den zunehmen-
den globalen Handel lässt sich die damit verbundene Verbreitung 
resistenter Stämme folglich weder chemisch noch biologisch 
verhindern (BAUFELD und UNGER, 1994). 
Jungpflanzenproduzenten und Gärtner sollten daher gänzlich 
auf die Anwendung persistenter Pflanzenschutzrn.ittel, wie Con-
fidor® WG 70, verzichten. Nicht auszuschließen ist der Einfluss 
einer Behandlung der Vorkultur sowie möglicherweise einer An-
lagerung des Wirkstoffs am Gewächshausinventar, bei des könnte 
die Erzwespen abschrecken. In Anbetracht dieser Ergebnisse 
sollten Betriebe mit Problemen beim Nützlingseinsatz ihr Pro-
duktionsvelfahren auf mögliche Auswirkungen auch anderer 
Pflanzenschutzmittel hin kontrollieren. Geplant ist, weitere che-
mische Pflanzenschutzmittel und die nun in den Handel kom-
menden neuen Neonicotinoide auf ihre Wirkung gegenüber En-
carsia fonnosa hin zu übelprüfen. 
Die Ergebnisse zur Effizienz der Erzwespe E. f017llosa gegen-
über B. tabaci belegen, dass die sehr wohl in der Lage ist, Bemi-
sia tabaci auf Poinsettien als Wirt zu akzeptieren, deren Nym-
phen zu parasitieren und sich erfolgreich in ihnen zu vermehren, 
wie schon 1989 von ALBERT und SCHNELLER veröffentlicht. Für 
einen "Wirksamkeitsverlust" oder unwirksamen Stämmen der 
Nützlingsproduzenten gibt es keine Hinweise. Der Bekämp-
fungserfolg im Gewächshausversuch und die Invasion von En-
carsiaformosa in das "Kontrollgewächshaus" sind ein deutlicher 
Beleg dafür. Trotzdem war dieser Bekämpfungserfolg für die 
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Praxis des Erwerbsanbaus nicht ausreichend. Zwar ist davon aus-
zugehen, dass in der Praxis Nützlinge bereits bei Erscheinen der 
ersten Weißen Fliege eingesetzt werden und der Ausgangsbefall 
im Gewächshausversuch im Vergleich zu Praxisbedingungen 
sehr hoch war. Ein geringerer Befall zieht jedoch weite 
Suchstrecken für die Erzwespen nach sich. Die Nützlingsmengen 
und auch die Anwendungszeitpunkte werden entsprechend nach 
oben angepasst werden müssen. 
Auch parasitierten die Erzwespen, die nicht an Belllisia tabaci 
gewöhnt sind, diese weniger gut, wenn auch die Unterschiede 
nicht so stark ausgeprägt waren, wie erwartet wurde. Auch ist ein 
Einfluss von Konfektionierung und Transport auf die Fitness der 
zugekauften Ware nicht auszuschließen. Allerdings war das Pa-
rasitoid-Beute-Verhältnis in den Versuchsschalen sehr niedrig 
und nicht praxisüblich, sodass den Erzwespen keine Wahl blieb. 
Die Ursache für die beobachtete, geringere Parasitierungsleis-
tung in der Praxis liegt möglicherweise in einer weniger guten 
Wirtseignung von B. tabaci. E. forrllosa-Larven wiesen in B. t({-
baci-Nymphen eine höhere Mortalität und eine längere Entwick-
lungsdauer auf; die Adulten waren insgesamt weniger fit (ENKE-
GAARD, 1992; BRASCH et a1., 1994). Versuche von BRASCH et a1., 
1994 belegen, dass auf B. tabaci vermehrte E. fOl7l1osa diese ef-
fizienter parasitieren als auf T. vaporariontm vermehrte. In der 
Praxis wird auch aus den genannten Gründen die Anzahl an Erz-
wespen deutlich erhöht werden müssen, wahrscheinlich zu Be-
ginn des Nützlingseinsatzes weit über die von uns eingesetzte 
Menge von einem Tier pro zwei Pflanzen hinaus. Um tatsächlich 
Einsatzempfehlungen geben zu können, müssen weitere Versu-
che folgen. Dabei ist ein sehr geringer Befall an verkaufsfertiger 
Ware tolerierbar, da er praktisch nicht erkennbar ist (ALBERT, 
1992) und B. tabaci sich nach bisheriger Etfahrung nicht im 
Wohnbereich vermehrt. 
Die räuberische Blumenwanze Macrolop/1l/s pygmaeus zeigte 
nur zu Beginn des Versuches bei geringer Schädlingsdichte eine 
Wirkung. Sie ist zur alleinigen Bekämpfung daher nicht geeig-
net, scheint aber eine gute Ergänzung zu Ellcarsia fO/7nosa zu 
sein. In einem Versuch mit kombiniertem Einsatz muss in Zu-
kunft überprüft werden, ob synergistische Effekte auftreten und 
die biologische Bekämpfung so optimiert werden kann. 
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Tagung der Arbeitsgruppe "Integrierter 
Pflanzenschutz im Weinbau" der IOBC in 
Volos, Griechenland 
Die Tagung der Arbeitsgruppe "Integrierter Pflanzenschutz im 
Weinbau" der IOBC fand vom 18. bis 23. März 2003 auf Einla-
dung des Benaki Phytopathological Institute in Volos, Griechen-
land, statt. Eingerahmt von einer einleitenden und einer ab-
schließenden Plenarsitzung arbeiteten die Untergruppen "Pilz-
und Bakterienkrankheiten", "Beißende Insekten", "Milben und 
saugende Insekten", "Nebenwirkungen von Pflanzenschutzmit-
teln", "Praktische Umsetzung des integrierten Pflanzenschutzes" 
und "Bodenbearbeitung und Begrünung". Wegen der hohen Zahl 
der Beiträge fanden die Sitzungen parallel statt, und es wurden 
zusätzlich Poster präsentiert. 
Beißende Insekten 
Die Traubenwickler bildeten den Schwerpunkt der Beiträge zur 
Gruppe "Beißende Insekten". Während die grundlegenden Fra-
gen zur biotechnischen Traubenwicklerbekämpfung in den nörd-
lichen Weinbaugebieten gelöst sind und die Methode in der Pra-
xis angewandt wird, wird in Südeuropa noch an der praktischen 
Implementierung des Konfusionsverfahrens gearbeitet. Beson-
ders die höhere Zahl an Generationen während der Vegetations-
periode und das Auftreten weiterer bekämpfungswürdiger 
Schadinsekten stehen der Verbreitung des Verfahrens noch im 
Weg. 
Neben Erfahrungsberichten zur Einführung der biotechni-
schen Traubenwicklerbekämpfung durch Pheromone in südeu-
ropäischen Ländern und Untersuchungen zur Verbreitung und 
antagonistischen Effizienz von Parasitoiden der Traubenwickler 
hatte die Sektion zwei Schwerpunkte: Die Populationsdichte und 
-dynamik und die die Wirtspflanzenwahl beeinflussende Fakto-
ren sowie neuartige Bekämpfungsstrategien. 
Die Arbeitsgruppe von THIERY aus Bordeaux präsentierte Er-
gebnisse, die darauf hindeuten, dass die Eiablage der Trauben-
wicklerweibchen nicht nur von der Rebsorte, sondern auch vom 
Entwicklungsstadium der Reben beeinflusst wird. Aus Trauben 
verschiedener Sorten ließen sich je nach Entwicklungsstadium 
Inhaltsstoffe sowohl mit attraktiver als auch mit deterrender Wir-
kung isolieren. Ob sich daraus Möglichkeiten zur Steuerung der 
Eiablage ergeben (Push-PuIl-Verfahren), kann zurzeit noch nicht 
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beurteilt werden. Aus Griechenland und Italien wurde berichtet, 
dass verschiedene Wildpflanzen der mediterranen Vegetation 
eine hohe Attraktivität für den Bekreuzten Traubenwickler (Lo-
besia botrana) besitzen und gegenüber der Rebe eindeutig be-
vorzugt werden. Versuche in Kreta, "Schutzgürtel" solcher Pflan-
zenarten um die Rebflächen zu pflanzen, wurden kontrovers dis-
kutiert, da L. botrana sehr mobil und migrationsfreudig ist. 
Ein neues Verfahren zum Screening von Traubenwicklerpopu-
lationen in Hinblick auf Resistenz gegen Insektizide wurde von 
CHARMILLOT und Kollegen aus der Schweiz vorgestellt. Die zu 
untersuchenden Präparate werden in die in Traubenwickler-
zuchten gebräuchliche Alternativnahrung eingearbeitet und die 
Larven darauf gehalten. Je nach Formulierung der Präparate kön-
nen die Freiland- und Laborergebnisse jedoch signifikant diffe-
rieren. Neue Versuche zur Entwicklung eines Attract-and-Kill-
Verfahrens wurden ebenfalls in der Schweiz von DEGEN et al. 
durchgeführt. Bei ihren Versuchen mit verschiedenen Trägersub-
stanzen und Pheromonpräparaten identifizierten sie viel verspre-
chende Kombinationen, die in Zukunft im größeren Maßstab im 
Freiland erprobt werden sollen. Mit diesem Verfahren ließe sich 
die Applikationsmenge von Insektiziden erheblich reduzieren. 
Milben und Saugende Insekten 
Spinnmilben und ihre Bekämpfung, besonders die grundlegen-
den Aspekte der biologischen Spinnmilbenbekämpfung durch 
Raubmilben stellten lange Zeit den Schwerpunkt dieser Gruppe 
dar. Der Erfolg der Funktionalisierung dieser Antagonisten wird 
auch daran deutlich, dass sich von den 17 Beiträgen nur noch 
zwei mit Milben beschäftigten. Dennoch besteht vor allem in den 
südeuropäischen Ländern noch weiter Forschungsbedarf. Dit 
Entwicklung und konsequente Anwendung raubmilbenschonen· 
der Rebschutzprogramme ist hier noch nicht abgeschlossen 
Während in den gemäßigten Weinbaugebieten Typhlodromw 
pyri die Raubmilbenfauna der Weinberge dominiert, wird dessen 
Stellung im Mittelmeerraum von Phytoseius finitimus einge-
nommen. Beide Arten verfügen über eine ausgeprägte Adaptati-
onsfähigkeit an die Verhältnisse in bewirtschafteten Rebflächen. 
Thripse gelten in den nördlichen Weinbaugebieten bisher als 
Schädlinge von untergeordneter Bedeutung. In letzter Zeit treten 
jedoch auch hier besonders in Rebschulen und Junganlagen 
Schäden auf. In Südeuropa verursachen Thripse besonders im 
Tafeltraubenanbau z. T. erhebliche wirtschaftliche Schäden. Al-
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